
12 Freitag, 25. Oktober 2024Zürich und Region

GOTTESDIENSTE – KIRCHLICHE VERANSTALTUNGEN IN ZÜRICH BIS ZUM 31. OKTOBER

Kirchen im Stadtzentrum
St. Anna und Lukas, So 10.00: Kapelle: Pfrn. E.
Kaiser, Gottesdienst.

Evangelisch-reformierte
Landeskirche
Kirchenkreis eins, Fr 18.30: Predigerkirche: kath.
Seelsorger Th. Münch, Chorvesper. 19.30:
Grossmünster: Pfrn. P. Schwendimann, Gottesdienst
mit Namenssegnung. Sa 16.00: Predigerkirche: P.P.
Spichtig OP und kath. Seelsorger Th. Münch,
Eucharistie. So 9.30: Pfrundhaus: kath. Seelsorger
Th. Münch, Gottesdienst. 10.00: Fraumünster: Pfr.
J. Block, Gottesdienst. 10.00: Grossmünster: Pfr.
M. Rüsch, Gottesdienst. 11.00: Predigerkirche:
Kein Gottesdienst.

Kirchenkreis zwei, Fr 18.00: Kirche Auf der Egg,
Zentralarchiv: Pfr. Ch. Baumgartner, Jugendgottes-
dienst Tast it. So 10.00: Kirche Leimbach: Pfr. J.
Korus, Gottesdienst am Tisch mit Taufe. 10.00:
Zentrum Hauriweg: Pfr. J. Baumgartner, Familien-
gottesdienst. 19.00: Regenbogenkirche EMK
Zürich: Pfr. J. Baumgartner, Ökum. Brot.- und
Weinfeier.

Kirchenkreis drei, Fr 19.00: Andreaskirche: Pfr.
Ch. Gfeller, FeierWerk-calmo Gottesdienst. So
10.00: Kirche Bühl: Pfr. Ch. Gfeller, Gottesdienst.

Kirchenkreis vier fünf, So 19.00: Offener St.
Jakob: Pfrn. V. Mühlethaler, Spirituelle Abendfeier
Blaue Stunde.

Kirchenkreis sechs, So 10.00: Kirche Oberstrass:
Pfr. S. Zahn, Gottesdienst. 10.00: Matthäuskirche:
Pfr. R. Wuillemin, Familiengottesdienst.

Kirchenkreis sieben acht, So 10.00: Kirche
Fluntern: Pfr. B. Büchi, Gottesdienst. 10.00: Kirche
Neumünster: Pfrn. R. Eschle Wyler, Tauf-Gottes-
dienst mit 3. Klass-Untikindern.

Kirchenkreis neun, So 10.00: Alte Kirche
Albisrieden: Pfrn. M. Koch, Klassischer Gottes-

dienst. 17.00: Alte Kirche Altstetten: Pfr. M. Giger,
ImPuls-Gottesdienst, parallel Kids Point/ Teens.

Kirchenkreis zehn, So 10.00: Kirche Höngg: Pfrn.
D. Trinkner, Taufgottesdienst mit klein und gross.
17.00: Kirche Oberengstringen: Pfr. J. Naske,
Gospelkirche.

Kirchenkreis elf, So 10.00: Kirche Glaubten: Pfrn.
St. Neuenschwander, Gemeinsamer Begrüssungs-
gottesdienst.

Kirchenkreis zwölf, So 10.00: Kirche Saatlen:
Pfrn. A. Ruf, Gottesdienst. 10.00: Kirche St. Niklaus
Schwamendingen: Pfr. J. Dvoracek, Gottesdienst
mit der Stiftung WohnSch. Chiesa evangelica di
lingua italiana, So 10.00: Zwinglihaus,
Aemtlerstr. 23, Zürich: Past. H. Anders, Culto.
Eglise réformée française de Zurich, So 10.00:
Schanzengasse 25, 8001 Zürich: Past. Ch. Kocher,
Culte. Hirzenbach, So 10.00: Stefanskirche: Pfr. F.
Sorbara, Gottesdienst für Gross und Chli.Witikon,
Sa 10.30: Wiesliacher oekas: Pfr. E. Bosshard-Ne-
pustil, Gottesdienst. So 10.00: Neue Kirche: Pfr. E.
Bosshard-Nepustil, Gottesdienst.

Spitäler
Universitätsspital, So 10.15: Gottesdienst mit ref.
Pfarrerin Maria Fuchs Keller.

Ökumenische Angebote
Bahnhofkirche, Gesprächszeit Kapelle:
Montag-Freitag, 7.00 - 19.00 Uhr, Samstag und
Sonntag 10.00 -16.00 Uhr; Weg-Wort: Montag-
Freitag, 7.00, 7.30, 8.00, 8.30 Uhr; Abendgebet:
18.45 bzw. 15.45 Uhr. Die Dargebotene Hand,
Tel. 143 / Tag und Nacht ist ein Gesprächspartner
für Sie bereit. EPI Kirche, So 10.00-11.00:
Gottesdienst mit Abendmahl Pfrn. Barbara Brunner.
Haltestille, Do 12.15-12.35: Bahnhofstrasse:
Musik, Stille und Wort mit Thomas Münch und
Irene Stauber-Martignoni, Violine Augustinerkirche
Münzplatz/Bahnhofstrasse. Internet- und
SMS-Seelsorge, www.seelsorge.net, Kostenlose

und anonyme seelsorgerische Beratung über E-Mail
(seelsorge@seelsorge.net) oder per SMS an 767
(normaler Handy-Tarif). Zürcher Telebibel, Tel.
044 252 22 22: Kurze biblische Besinnung für jeden
Tag.

Andere Kirchen
Anglican-Episcopal Church, St. Andrew’s
Church, Anglican-Episcopal Church, St Andrews
Church, Promenadengasse 9, 8001 Zürich Sunday :
09.00 Chaplain, the Revd Jackie Sellin, Said
Eucharist Sunday : 10.30 Chaplain, the Revd Jackie
Sellin, Sung Eucharist www.standrewszurich.
church. Evangelisch-Lutherische Kirche Zürich
, So 16.00: Martin-Luther-Kirche: Pfrn. P. Repo-
Leine, Pfr. Th. Risel und kath. Theologin D. Gracia,
Thomas-Messe. Gemeinde für Christus, So
10.00: Gottesdienst. Gräbligasse 14, (Nähe
Central); www.gfc.ch. International Protestant
Church of Zurich, So 11.30: French Reformed
Church, Schanzengasse 25, Morning Worship;
Methodist Church. 17.00: Methodist Church,
Promenadengasse 4, : Evening Worship, every
Sunday except the last Sunday of the month. On
the last Sunday of the month, the Evening Worship
is held in the French Reformed Church.

Katholisch Stadt Zürich
Allerheiligen, Fr 9.00: Eucharistiefeier. Sa 12.00:
Kinderkirche. 18.00: Eucharistiefeier „GoSpecial“.
So 10.00: Eucharistiefeier. Di 9.00: Eucharistiefeier.
Do 8.25: Rosenkranz. 9.00: Eucharistiefeier.
Bruder Klaus, Sa 17.30: Messfeier. Anschliessend
um 19.15 Uhr „Orgel plus“-Konzert (II). So 10.00:
Familien-Gottesdienst zum Erntedank - mit der
Singgruppe Kalliope. 12.00: Magyar Mise
(ungarisch). Di 9.00: Messfeier. Fr 8.30: Messfeier
- Allerheiligen. 18.00: Gedenkfeier der ungarischen
Mission zu Allerheiligen. Dreikönigen, Fr 9.30:
Krypta-Messe. So 11.00: Eucharistiefeier. 14.30:
Eucharistiefeier in Portugiesisch. Guthirt, Sa 16.30:
Eucharistiefeier. So 10.00: Eucharistiefeier anschl.

Brunch serviert vom Männerverein. Di 18.30:
Eucharistiefeier. Mi 9.00: Frauenmesse, anschl.
Chilekafi. Heilig Geist, Sa 18.00: Eucharistiefeier.
So 10.00: Eucharistiefeier. Do 9.00: Eucharistiefeier
vorgängig Rosenkranz. 17.00: Eucharistische
Anbetung. Heilig Kreuz, Fr 18.30: Eucharistiefeier.
Sa 13.30: Ökumenische Gedenkfeier vor der
Grabfeldaufhebung in der Friedhofkapelle Eichbühl.
17.00: Beichtgelegenheit. 17.30: Eucharistiefeier.
So 10.00: Eucharistiefeier mit Eröffnung Firmweg
2025. Zu diesem Gottesdienst, in dem die neuen
Firmlinge vorgestellt werden, ist die ganze Pfarrei
herzlich eingeladen. 11.15: Kleinkinder-Gottes-
dienst zum Thema „der barmherzige Samariter“.
Mo 10.00: Wort-Gottes-Feier Alterszentrum
Mathysweg. 18.00: Eucharistische Anbetung „Zeit
mit Gott“. Anschl. Fürbitte-Gebet für die Pfarrei. Di
8.00: Rosenkranzgebet. 8.30: Eucharistiefeier. Mi
18.00: Eucharistische Anbetung „Zeit mit Gott“.
Herz Jesu Oerlikon, Fr 9.00: Eucharistiefeier. Sa
16.30-17.15: Beichtgelegenheit. 17.30: Hl. Messe.
So 8.30-9.15: Beichtgelegenheit. 9.30: Hl. Messe.
11.00: Hl. Messe, mit Kids Church. 19.00: Santa
Messa in lingua italiana. Di 17.30-18.15:
Eucharistische Anbetung mit Beichtgelegenheit.
18.30: Hl. Messe mit Gesängen aus Taizé. Mi 9.00:
Eucharistiefeier. Do 17.30-18.15: Eucharistische
Anbetung mit Beichtgelegenheit. 18.30:
Eucharistiefeier. Herz Jesu Wiedikon, Fr 8.00:
Eucharistiefeier, Unterkirche. Sa 8.00: Eucharistie-
feier, Unterkirche. 17.00: Eucharistiefeier,
Oberkirche. So 8.00: Eucharistiefeier, Oberkirche.
10.00: Eucharistiefeier, Oberkirche. Di 19.00:
Eucharistiefeier, Unterkirche. Do 9.00: Eucharistie-
feier, Unterkirche. Fr 8.00: Eucharistiefeier,
Unterkirche. Liebfrauenkirche, Sa 8.30:
Eucharistiefeier. 16.00-17.15: Beichtgelegenheit.
17.30: Eucharistiefeier. So 9.30: Eucharistiefeier.
11.30: Hochamt. 16.00: Eucharistiefeier. 19.00:
Hochschulgottesdienst.Maria Krönung, Fr 18.15:
Anbetung. 19.30: Eucharistiefeier. Sa 18.00:
Eucharistiefeier. So 11.00: Eucharistiefeier. Di

9.15: Eucharistiefeier. Mi 9.15: Eucharistiefeier. Do
8.45: Rosenkranz. 9.15: Eucharistiefeier.Maria
Lourdes, Fr 7.00: Frühmesse. 18.30: Abendmesse.
Sa 8.00: Messfeier. 18.00: Vorabendmesse. So
8.30: Messfeier. 10.00: Familienmesse mit
Schlagermusik. 11.30: Messfeier. 16.00:
Pilgermesse. 18.30: Englische Pilgermesse. Mo
9.30: Messfeier. Di 7.00: Frühmesse. 9.30:
Messfeier. Mi 18.30: Abendmesse. Do 7.00:
Frühmesse. 16.00: Pilgermesse.Maria-Hilf, Fr
9.00-9.30: Eucharistiefeier. Sa 18.00-19.00:
Eucharistiefeier. So 10.00-11.00: Eucharistiefeier.
Di 9.00-9.30: Eucharistiefeier. St. Anton, Fr
8.30-9.00: Wortgottesdienst mit Kommunionspen-
dung (Krypta). 18.00-19.00: „Chile mit Sinn und
Gschmack“ - Andacht (Krypta). Sa 16.30-17.30:
Eucharistiefeier. So 9.30-10.30: Eucharistiefeier. Di
8.30-9.00: Eucharistiefeier (Krypta). Mi 8.30-9.00:
Wortgottesdienst mit Kommunionspendung
(Krypta). Do 8.30-9.00: Wortgottesdienst mit
Kommunionspendung (Krypta). St. Felix und
Regula, So 9.30: Eucharistiefeier. Mi 9.00:
Kommunionfeier. Fr 19.30: Eucharistiefeier. St.
Franziskus, Sa 17.30: Wortgottesdienst mit
Kommunionfeier. So 10.15: Familiengottesdienst.
19.00: Ökumenische Brot- und Weinfeier,
Regenbogenkirche (Wesleykapelle). St. Gallus, Sa
9.45: Ökumenische Gedenkfeier vor Gräberauf-
hebung in der Kirche St. Gallus. 17.00: Wortgottes-
dienst mit Kommunionfeier mit Klein und Gross.
Mitgestaltung: Team Erstkommunion und Familien.
So 9.00: Misa en español. 10.00: Wortgottesdienst
mit Kommunionfeier. Di 9.00: Eucharistiefeier. Mi
8.25: Rosenkranz. 9.00: Eucharistiefeier,
Mittwochkaffee. St. Josef, Sa 16.30-17.30:
Beichtgelegenheit. 18.00: Hl. Messe. So 8.00:
Eucharistiefeier in kroatischer Sprache. 10.00: Hl.
Messe. 12.15: Eucharistiefeier in kroatischer
Sprache. Di 19.00: Hl. Messe. Mi 10.15: Hl. Messe
im Gesundheitszentrum Limmat. Do 9.00: Hl.
Messe, anschliessend Kaffee und Gipfeli.
9.30-18.30: Eucharistische Anbetung. 18.00:

Rosenkranz anschliessend Eucharistischer Segen.
19.00: Hl. Messe. St. Katharina, Fr 7.55:
Rosenkranz. 8.30: Heilige Messe. Sa 17.30:
Heilige Messe. So 10.00: Heilige Messe. Di 7.55:
Rosenkranz. 8.30: Heilige Messe. Do 19.00:
Heilige Messe. St. Konrad, Fr 7.45: Laudes in der
Kapelle. Sa 17.30: Gottesdienst in der Kirche. So
10.00: Gottesdienst in der Kirche. 19.30:
Gottesdienst in der Kapelle. Di 9.30: Gottesdienst
in der Kapelle. Do 8.20: Rosenkranz in der Kapelle.
9.00: Gottesdienst in der Kapelle. St. Martin, Sa
18.00-19.00: Vorabendmesse mit Predigt. So
10.30-11.30: Eucharistiefeier mit Predigt. St. Peter
und Paul, Sa 9.15: Eucharistiefeier. 16.30:
Eucharistiefeier. So 9.30: Eucharistiefeier. 17.30:
Eucharistiefeier. Mo 6.45: Eucharistiefeier. 9.15:
Eucharistiefeier. Di 6.45: Eucharistiefeier. 9.15:
Eucharistiefeier. 12.00: Mittagsgebet. Mi 6.45:
Eucharistiefeier. 9.15: Eucharistiefeier. Do 6.45:
Eucharistiefeier. 9.15: Eucharistiefeier. Fr 6.45:
Allerheiligen Eucharistiefeier. 9.15: Allerheiligen
Eucharistiefeier. St. Theresia, Sa 17.30:
Eucharistiefeier. So 10.00: Eucharistiefeier. Do
9.00: Eucharistiefeier. The English-Speaking
Catholic Mission, Sa 18.00: Saturday Vigil Mass
(Church). So 11.15: Holy Mass (Church).

Christkatholische Kirche
Augustinerkirche, Sa 10.30: Fiire mit de Chliine
mit A. Hiller. Alle Mütter, Väter, Grosseltern mit Kin-
dern bis ca. 8 Jahren sind recht herzlich eingeladen
mit uns zu Feiern. So 10.00: Eucharistiefeier mit
Pfr. em. Reimann. Do 12.15: Haltestille Bahnhof-
strasse, Stille umrahmt mit Musik & Texte: Mit
Seelsorger T. Münch, Wort & I. Stauber-Martignoni,
Violine. Christuskirche, Sa 12.00-14.00: Offene
Christuskirche. So 10.00: Eucharistiefeier mit Pfrn.
Handschuh. Mi 18.30: Abendmesse *ENTFÄLLT*
www.christkath-zuerich.ch.

* Abendmahl, ** Taufen.

UBS-Hochhaus kommt vors Volk
Die Bank will in Altstetten einen 108 Meter hohen Turm bauen – für die Jungen Grünen ist das unökologisch

OLIVER CAMENZIND

Worum geht es?
Das historische Zentrum des Schwei-
zer Bankenwesens liegt am Zürcher
Paradeplatz. Doch der Platz zwischen
Hauptbahnhof und See ist für die
Zehntausenden von Angestellten der
Grossbanken längst zu klein gewor-
den – und als Standort für Büroflächen
selbst für Finanzinstitute zu teuer.
Deshalb mietete sich die Credit Suisse
einst im Üetlihof und in Oerlikon ein.
Die UBS, zu der die Credit Suisse mitt-

lerweile gehört, setzt dagegen seit Jah-
ren auf den Standort Zürich Altstet-
ten.An der Max-Högger-Strasse nörd-
lich vom Bahnhof Altstetten besitzt
die Bank schon heute drei Gebäude.
Und dort will die UBS nun ausbauen.
Der bestehende Komplex auf dem
Areal VZA1, der nur wenige Meter
neben den Gleisen liegt, soll abgeris-
sen werden. Auf dem frei werdenden
Platz soll ein 108 Meter hoher Ersatz-
neubau entstehen.

Die Visualisierungen zeigen ein fili-
granes Bauwerk in einer begrünten Um-
gebung. Entworfen haben diese Pläne

die Architekten rund um den Japaner
Kengo Kuma und das Schweizer Büro
Itten + Brechbühl. Kengo Kuma er-
langte hierzulande mit einem gewagten
Geschäftshaus im Bündner Kurort Vals
einige Bekanntheit.

Statt wie bisher 750 könnte die UBS
dadurch 2700 Personen einen Arbeits-
platz bieten – allein im geplanten Er-
satzneubau.Auf dem Dach des Gebäu-
des ist eine öffentlich zugänglicheDach-
terrasse vorgesehen. Im Erdgeschoss
hat es Platz für gastronomische Ange-
bote, Läden oder eine Kinderkrippe.
Ein Fussweg zwischen dem Neubau
und den Gleisanlagen soll sicherstel-
len, dass sich dasAreal nahtlos in seine
Umgebung einfügt. Doch das Vorha-
ben geht den Jungen Grünen zu weit.
Sie haben 2179 gültige Unterschriften
gesammelt, wodurch ein Volksreferen-
dum gegen den privaten Gestaltungs-
plan zustande kam. Nun müssen die
Stimmberechtigten der Stadt Zürich
am 24. November über das Bauvor-
haben der UBS urteilen.

Wie lauten die Argumente des Refe-
rendumskomitees?
Bereits während der Debatte im Ge-
meinderat im vergangenen Frühling gab
es Einwände gegen die Grösse des Pro-
jekts. Die Grünen-Vertreterin Brigitte
Fürer, von Beruf Raumplanerin, kriti-
sierte, dass der private Gestaltungsplan
für das Grundstück der UBS eine Aus-
nutzungsziffer von 750 Prozent vorsehe.
Erlaubt wären gemäss Zonenordnung
bloss 350 Prozent. Ausserdem sei der
Turm knapp 30 Meter höher, als in der
Umgebung des Bahnhofs Altstetten
vorgesehen sei. Fürer sprach deshalb
abschätzig von «Spektakelarchitektur».

Ausserdem kritisierte sie, dass die
geplanten Freiräume für dieAllgemein-
heit zu klein ausfielen und dass zu we-
nig Platz für eine wirklich sinnvolle Be-

grünung desAreals gelassen werde.Des-
halb handele es sich beim Gestaltungs-
plan um einen «schlechten Deal» für die
Stadt, den ihre Partei ablehne.

Mit ihrer Ablehnung standen die
Grünen im Gemeinderat jedoch weit-
gehend alleine da. Nur die AL sah die
Sache wie die Grünen. Der Gemeinde-
rat nahm den Gestaltungsplan mit 87
zu 24 Stimmen an. Die Jungen Grü-
nen wollten dies nicht stehenlassen und
mobilisierten in der Bevölkerung. Sie
und die Unterzeichner des Referendums
stören sich an derTatsache, dass auf dem
Areal trotz der angespannten Lage auf

demWohnungsmarkt keineWohnungen
geplant sind.

Zudem kritisieren die Jungen Grü-
nen die schlechte Ökobilanz, die Neu-
bauten im Allgemeinen und Hoch-
häuser im Spezifischen hätten.Das tiefe
Fundament und die aufwendigenTrage-
konstruktionen verbrauchen aus ihrer
Sicht zu viele Ressourcen, als dass ein
Neubau umweltverträglich sein könne.

Wie lauten die Argumente der Befür-
worter?
Marco Denoth von der SP lobte da-
gegen schon während der Debatte im
Gemeinderat den «Beitrag an die CO2-
Neutralität», den der Turm mit sei-
ner Konstruktion aus Holz und Beton
leiste. Die öffentliche Publikumsnut-
zung werde im Erdgeschoss und auf
der Dachterrasse umgesetzt, weshalb es
auch dagegen nichts einzuwenden gebe.
EineWohnnutzung sei nicht zugelassen,
so Denoth. Dazu hätte es einer Um-
zonung bedurft.

Für Nicolas Cavalli von der GLP
war sogar klar, dass es «hin und wie-
der» ein Grossprojekt einer Grossbank
«braucht». Seine Partei stehe hinter der
Absicht der UBS, das Areal zu verdich-
ten, und lobte ebenfalls, dass sich das
Projekt an den Zielen der 2000-Watt-
Gesellschaft orientiere. Es sei sinnvoll,
dass die UBS in einen Standort inves-
tiere, der gut an das Netz des öffent-
lichen Verkehrs angebunden sei.

Für die SVP geht es derweil um
eine Grundsatzfrage: Soll das wichtige
Finanzwesen in Zürich verbleiben oder
insAusland abwandern? Es ist aus Sicht
der Partei keine Frage, dass attraktivere
Arbeitsplätze für UBS-Leute letztlich
allen zugutekämen. Deshalb befürwor-
tet sie den Gestaltungsplan.

UBS-Hochhaus in Altstetten
Stadtzürcher Abstimmung
vom 24. November 2024

Beratung für
Gewaltopfer
rund um die Uhr
(sda) · Der Kanton Zürich bietet
ab November 2025 eine telefonische
24-Stunden-Beratung für Opfer von Ge-
walttaten in der ganzen Schweiz an. Be-
trieben wird dasAngebot von der Opfer-
beratung Zürich. Bei der telefonischen
Beratungsstelle sollen Betroffene an 365
Tagen im Jahr rund um die Uhr erste
Auskünfte erhalten,wie der Regierungs-
rat amDonnerstag mitgeteilt hat. Sie sol-
len dann rasch an die für sie geeignete
Opferberatungsstelle oder Institution
weitervermittelt werden. In Notfällen
reagiert die Opferberatung mit einer
Krisenintervention. Die Opferberatung
Zürich verfüge aufgrund ihrer langjäh-
rigen Erfahrung über ideale Vorausset-
zungen für den Betrieb einer 24/7-Be-
ratungsstelle, heisst es in der Mitteilung
weiter. In der Schweiz gibt es bis jetzt
keine landesweite, kostenlose und rund
um die Uhr erreichbareTelefonnummer,
bei der Gewaltopfer eine Erstberatung
erhalten. Die Istanbul-Konvention zur
Verhütung und Bekämpfung von Ge-
walt gegen Frauen und häuslicher Ge-
walt verpflichtet die Vertragsstaaten je-
doch, eine solche Nummer einzurich-
ten. Die Opferberatung Zürich wird für
das neueAngebot eine eigeneAbteilung
aufbauen. Die Beratungsstelle soll über
eine dreistelligeTelefonnummer erreich-
bar sein. Damit die Nummer eingeführt
werden kann,muss der Bundesrat zuerst
eine entsprechende Verordnungsände-
rung beschliessen. Diese soll spätestens
Mitte 2025 erfolgen.Dann wird auch be-
kannt sein, wie die neue Nummer lautet.

16-Jähriger
bricht in
Wohnung ein
bai. · Am frühen Donnerstagmorgen,
um 2 Uhr 30, hat sich ein Mann bei der
Zürcher Stadtpolizei gemeldet. Er gab
an, dass soeben ein Einbrecher in seine
Wohnung im Stadtkreis 1 eingedrungen
sei. Daraufhin rückten Streifenwagen-
patrouillen aus und leiteten eine Nah-
bereichsfahndung ein. Kurze Zeit spä-
ter konnte der mutmassliche Einbrecher
angehalten und kontrolliert werden.Vor
der Kontrolle liess er diverseWertgegen-
stände fallen, trotzdem trug er noch mut-
massliches Deliktsgut auf sich, wie es in
der Mitteilung vom Donnerstag heisst.
Der 16-jährige Marokkaner wurde fest-
genommen und für weitereAbklärungen
auf eine Polizeiwache gebracht.NZZ / adk.

500 Meter
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Rot-Grün will mehr subventionierte Kita-Plätze
Profitieren sollen vor allem Eltern mit mittleren und tiefen Einkommen – die Stadtzürcher SVP hält nichts von noch mehr Staat

ROBIN SCHWARZENBACH

Wie weiter mit dem Kita-System in
Zürich? Die grösste Partei der Limmat-
stadt, die SP, überbietet sich derzeit mit
Vorschlägen dazu, wie die Politik den
Kinderkrippen und den Eltern unter die
Arme greifen könnte, die ihre noch nicht
schulpflichtigen Kinder tagsüber fremd-
betreuen lassen. Zwei Baustellen stehen
dabei im Vordergrund. Erstens: Kita-
Plätze sind teuer und werden daher be-
reits heute kräftig subventioniert. Zwei-
tens: Mitarbeiterinnen privater Kinder-
tagesstätten verdienen deutlich weniger
als ihre Kolleginnen in städtischen Be-
treuungseinrichtungen. Kita-Betriebe
haben Mühe, gutes Personal dauerhaft
an sich zu binden.

Den zweiten Punkt will der sozial-
demokratische Sozialvorsteher Raphael
Golta mit einer eigenen Vorlage angehen:
Die Stadt bezahlt ihren Kita-Fachperso-
nen durchschnittlich rund 6100 Franken
pro Monat. In privaten Krippen erhalten
Mitarbeiterinnen mit der gleichen Lehre
knapp 5000 Franken. Noch grösser ist
der Lohn-Gap zwischen städtischen und
privaten Kitas auf Führungsebene: Kita-
Leiterinnen verdienen bei der Stadt rund
9000 Franken, 2000 mehr als in privat be-
triebenen Tagesstätten.

Doch nicht mehr lange. Die Stadt
will die Löhne in privaten Betrieben an-
heben, das städtische Lohnniveau dürfte
zum neuen Standard werden. Finanziert
werden sollen diese Zuschüsse komplett
mit Steuermitteln. Der links-grün domi-
nierte Gemeinderat hat Goltas Projekt
im Sommer im Grundsatz zugestimmt.

Ärger über den eigenen Stadtrat

Doch die Sozialdemokraten im Ge-
meinderat sind mit dieser Massnahme
allein noch nicht zufrieden, im Gegenteil.
Sie wollen auch beim ersten Punkt «vor-
wärtsmachen»: bei den Kita-Plätzen be-
ziehungsweise deren Subventionierung.
Der Ärger über den eigenen Stadtrat
war deutlich zu hören, als SP-Gemeinde-
rat Marcel Tobler am Mittwoch im Stadt-
parlament das Wort ergriff und einen

Vorstoss seiner Partei, der Grünen, und
der Alternativen Liste vorstellte.

«Unser Anliegen hat eine lange Vor-
geschichte», sagte Tobler. Man habe vor
vier Jahren ein Postulat überwiesen, das
die Kita-Kosten für Eltern hätte sen-
ken sollen. «Seither haben wir gewartet,
Fristen erstreckt, anderes priorisiert –
nichts ist passiert.» Das erwähnte Postu-
lat wurde abgeschrieben. Nun versuchen
es die SP und ihre Verbündeten mit einer
parlamentarischen Initiative. Konkret
will die Vorlage Folgendes erreichen:

� Der sogenannte Grenzbetrag für
Eltern soll erhöht werden. Bisher müs-
sen Paare, deren jährliches Gesamtein-

kommen minus Abzüge die Marke von
100 000 Franken übersteigt, für einen
subventionierten Kitaplatz in städti-
schen oder privaten Betreuungsein-
richtungen den Maximalbetrag be-
zahlen. Diese Grenze soll neu 140 000
Franken betragen. Es sollen also auch
Haushalte mit höheren Einkommen
Zugang zu subventionierten Kita-Plät-
zen bekommen.

� Der Minimaltarif soll gesenkt wer-
den. Das bedeutet: Eltern mit sehr nied-
rigen Einkommen werden zusätzlich
entlastet. Sie bezahlen gemäss Vorlage
2 Franken oder mehr pro Betreuungs-
tag und Kind. Heute liegt der Minimal-

betrag, den Eltern trotz städtischen Sub-
ventionen selber bezahlen müssen, bei
12 Franken.

� Das lineare Modell soll durch eines
mit Progression ersetzt werden. Diese
Änderung, die von der Mitte-Fraktion
eingebracht wurde, ist nicht einfach zu be-
schreiben. Der SP-Gemeinderat versucht
es auf Anfrage so: Die Erhöhung des
Grenzbetrags werde nicht einfach Paare
mit höheren Einkommen begünstigen.
Vielmehr sollen durch diese Verschie-
bung am oberen Ende der Skala mitt-
lere und tiefe Einkommen stärker entlas-
tet werden als bisher. Die Verteilung der
Subventionen werde sozialer ausgestaltet.

Der Vorstoss wurde vorläufig unterstützt.
Das nötige Quorum erreichte das Anlie-
gen am Mittwoch mühelos. Das Geschäft
geht nun in die Sachkommission Sozial-
departement des Gemeinderats. Dort
wird das Modell en détail durchgerech-
net. Entscheidende Fragen können zum
jetzigen Zeitpunkt noch gar nicht beant-
wortet werden. Wie viel wird das Vorha-
ben kosten? Welche Familien würden tat-
sächlich von geringeren Kita-Kosten pro-
fitieren? Wird der Grenzbetrag am Ende
tatsächlich bei 140 000 Franken oder
vielleicht etwas tiefer liegen?

Die FDP reagiert verhalten

Zurückhaltend auf die Vorlage reagiert
die FDP. Das bedeute aber nicht, dass
man dagegen sei, Eltern mit kleinen
Kindern zu entlasten, sagt Marita Ver-
bali, die der zuständigen Kommission
ebenfalls angehört. «Aber ein steuer-
bares Jahreseinkommen von 140 000
Franken finden wir zu hoch, um Subven-
tionen für einen Kita-Platz zu bekom-
men.» Aber eben: Genaueres werde die
Arbeit in der Kommission zeigen.

Mit der Senkung des Minimalbei-
trags könne die FDP leben, sagt Ver-
bali. Man habe zwar 6 Franken vorge-
schlagen. Aber 2 Franken pro Tag und
Kind könne man akzeptieren. Das Pro-
gressionsmodell hält die FDP-Vertrete-
rin für eine gute Idee.

Ganz anderer Meinung ist die SVP.
Bei der Vorlage der SP und ihrer Mit-
streiter handle es sich um eine massive
Ausweitung von staatlichem Aktivis-
mus, der für die Steuerzahler teuer sein
werde. «Plötzlich soll also auch der Mit-
telstand von subventionierten Kita-Plät-
zen profitieren. Statt den Staat auszu-
bauen, sollten wir Steuern und Abgaben
senken», sagt Samuel Balsiger, der Chef
der SVP-Fraktion.

Ähnliches gelte im Kita-Wesen. Da
gebe es viel zu viele staatliche Eingriffe,
die den Betrieb der Kindertagesstätten
verteuerten, sagt Balsiger. «Wir sollten
die strukturellen Probleme der Kitas
in Zürich lösen – und nicht noch mehr
Steuer-Millionen einschiessen.»

Kitas sind teuer. Eine parlamentarische Initiative im Zürcher Stadtparlament will Eltern weiter entlasten. KARIN HOFER / NZZ

Bis zu zwanzig Minuten am Bahnhof gewartet
Verurteilter Stalker soll derselben Frau wieder regelmässig aufgelauert haben – er sagt, er sei ihr zufällig beim Pendeln begegnet

TOM FELBER

Ein Mann lernt als externer Consultant
über seinen Beruf eine Frau kennen, die
woanders arbeitet. Sie treffen sich sechs-
oder siebenmal zum Mittagessen oder
Feierabendbier. Dann erklärt sie ihm,
dass sie kein Interesse hat, und bittet ihn
darum, keine Textnachrichten mehr zu
senden und sie in Ruhe zu lassen.

Er lässt nicht locker, schreibt ihr
Dutzende von SMS, immer wieder mit
Herzchensymbol, lauert ihr über einen
Zeitraum von 20 Monaten regelmässig
auf, folgt ihr, beobachtet sie, spricht sie
an. Sie wechselt ihre alltäglichen Ge-
wohnheiten, geht woanders einkau-
fen, variiert ihren Arbeitsweg, verlän-
gert das Abo für das Fitnesscenter nicht
mehr.

Freiheitsstrafe beantragt

Die Frau führt ein Tagesprotokoll,
notiert alle Zwischenfälle und unheim-
lichen Begegnungen: Aufgrund von 64
Vorfällen, die zwischen Juni 2019 und
Februar 2021 stattfanden, wird der Mann
vom Bezirksgericht Zürich wegen Nöti-
gung verurteilt. Das Obergericht bestä-
tigt den Schuldspruch im Januar 2023.
Der Beschuldigte gelangt bis ans Bun-
desgericht, das seine Beschwerde im Au-
gust 2023 ablehnt.

Der heute 41-jährige Schweizer ist
somit ein wegen Nötigung rechtskräftig
verurteilter Stalker. Er erhielt eine be-
dingte Geldstrafe von 180 Tagessätzen
à 300 Franken, also 54 000 Franken, bei
einer Probezeit von 2 Jahren.

Nun, im Oktober 2024, sitzt er wie-
der wegen Stalking derselben Frau vor
dem Bezirksgericht Zürich, der Straf-
tatbestand ist erneut Nötigung. Nebst
einer teilbedingten Freiheitsstrafe von
15 Monaten fordert der Staatsanwalt
auch den Widerruf der bedingten Vor-
strafe. Dann müsste der Mann die 54 000
Franken bezahlen. Der 41-jährige Bank-
mitarbeiter beziffert sein Jahreseinkom-
men auf rund 170 000 Franken und sein
Vermögen auf eine Million. Deshalb ist
der Tagessatz derart hoch.

Die neuen Vorwürfe beziehen sich
auf den Zeitraum zwischen Januar 2022
und April 2023. 68 neue Vorfälle sind
aufgeführt, die sich alle wieder auf ein
von der Frau geführtes Tagesprotokoll
beziehen. Vorgeworfen werden dem
Mann aber diesmal keine schriftlichen
Nachrichten mehr. Auch hat er die Frau
nie wieder angesprochen oder berührt.

Er soll ihr aber «aufgelauert», «ein
aufsässiges Verhalten» gezeigt und
auf sie gewartet haben, hauptsächlich
an Bahnhöfen, aber auch in Einkaufs-
läden. Allerdings pendeln sowohl der
Täter als auch das Opfer von Zürich
Oerlikon aus mit dem Zug zur Arbeit;
er nach Zürich Altstetten, sie nach
Zürich Hardbrücke. Rund 50 der ange-
klagten Vorfälle fanden an einem oder
beiden Bahnhöfen oder auf der Zug-
fahrt dazwischen statt.

Dem Beschuldigten wird dabei vor-
geworfen, der Frau gefolgt zu sein, sie
aus der Distanz beobachtet oder ange-
starrt zu haben, extra zum Teil bis zu 20
Minuten am Bahnhof gewartet zu haben
und nicht in frühere Züge eingestiegen

zu sein, wenn die Frau noch nicht am
Bahnhof war. Hingegen soll er auf einen
Zug «gesprintet» sein, wenn er gesehen
habe, dass die Frau dort eingestiegen sei.

Aufschlussreiche Handydaten

Der 41-jährige Schweizer bestreitet vor
Gericht die Vorwürfe. Er sei einfach zur
Arbeit gependelt und der Frau dabei
halt manchmal rein zufällig begegnet.
Es könne vorkommen, dass man sich aus
der Distanz sehe. Er habe aber Mass-
nahmen ergriffen, um ihr nicht mehr zu
begegnen. Er nehme zum Beispiel an-
dere Unterführungen.

Mehrmals wird der Beschuldigte ge-
fragt, wieso er denn überhaupt Züge
nehme, bei denen er im Bahnhof Hard-
brücke umsteigen müsse, und nicht die
direkten Züge nach Altstetten. Er er-
klärt, er wolle eben mit seinen Arbeits-
kollegen fahren, welche diese Züge
nähmen, genau aus dem Grund, dass er
dann Zeugen habe, falls Vorwürfe gegen
ihn erhoben würden. Er sei tausendmal
Zug gefahren und habe die Frau nur
fünfzigmal gesehen. Das sei sehr selten.

Neben den Zugfahrten soll der Be-
schuldigte auch ein paarmal am Arbeits-
ort und am Wohnort der Frau gewartet
haben. Zudem sind sie sich zweimal an
einem beruflichen Anlass begegnet. Da-
bei soll sich der Beschuldigte absichtlich
in die Nähe der Frau gestellt haben.

Der Staatsanwalt beantragt, dass
von der teilbedingten Freiheitsstrafe
6 Monate für den unbelehrbaren Be-
schuldigten unbedingt auszusprechen
seien. Die Frau habe keinen Grund, den

Mann falsch zu beschuldigen, sie habe
keine Zivilforderungen gestellt. Es gebe
auch zahlreiche Zeugen, die die Aussa-
gen der Frau bestätigen würden.

Zudem sei das Handy des Beschul-
digten ausgewertet worden. Dabei habe
sich gezeigt, dass sich der Mann viele
Male auf unter 100 Meter in Distanz zur
Frau befunden habe. Angaben aus dem
Tagesprotokoll seien bestätigt worden.
Der Staatsanwalt zählt mehrere Fälle
auf, an denen sich der Beschuldigte an
konkreten Daten der Tagesprotokollein-
träge zwischen 8 und 19 Minuten an den
Bahnhöfen aufgehalten hatte.

Die betroffene Frau ergreift im Ge-
richtssaal ebenfalls das Wort. Sie erklärt,
was harmlos erscheinen möge, habe für
sie im Alltag zu Unsicherheit, Angst
und Erschöpfung geführt. Der Beschul-
digte habe immer wieder bewusst gegen
das Kontaktverbot verstossen. Sie bitte
das Gericht, ein Urteil zu fällen, das sie
dauerhaft schütze.

Kontaktverbot für fünf Jahre

Der Verteidiger plädiert auf einen voll-
umfänglichen Freispruch, kritisiert die
staatsanwaltschaftliche Untersuchung
als einseitig und voreingenommen. Es
treffe zu, dass der Beschuldigte zum
Teil die gleichen Züge wie die Frau ge-
nommen habe, das habe aber mit Nöti-
gung oder Stalking überhaupt nichts zu
tun. Er habe die Frau nie bedrängt. Er
sei schlicht von seinem Wohnort an sei-
nen Arbeitsort gependelt.

Das Bezirksgericht verurteilt den
Mann trotzdem wegen Nötigung zu

einer vollständig bedingten Freiheits-
strafe von 12 Monaten. Die bedingte
Vorstrafe wird antragsgemäss widerru-
fen. Er muss 54 000 Franken Geldstrafe
bezahlen und zudem Gerichts- und Ver-
fahrenskosten von rund 15 000 Franken
übernehmen. Ein Kontakt- und Rayon-
verbot wird um 5 Jahre verlängert. Es
wird dem 41-Jährigen verboten, sich der
Frau auf unter 50 Meter Distanz zu nä-
hern. Falls er ihr zufällig begegnet, muss
er den Abstand unverzüglich auf 50
Meter erhöhen. Auf die Abnahme eines
DNA-Profils wird verzichtet.

Das Gericht habe alle 68 Vorfälle ge-
prüft. Nur in 10 Fällen seien die Rich-
ter der Meinung, dass ein Zufall vorge-
legen habe, erklärt der Gerichtsvorsit-
zende. Bei den übrigen Vorfällen gebe es
Details, die darauf hindeuteten, dass der
Mann der Frau «nachgestellt» habe. Der
Richter zählt Beispiele dafür auf: Wenn
der Beschuldigte sich länger am Bahn-
hof aufgehalten habe oder einen Zug
am Perron nicht genommen und auf den
nächsten gewartet habe.

Es sei zwar eine Vielzahl von «eher
niederschwelligen» Einzelfällen, die
einzeln betrachtet keine Strafbarkeit
begründen würden. In der Gesamt-
heit gingen sie aber über «eine blosse
Störung» hinaus und würden klar den
Straftatbestand der Nötigung erfüllen.
Die Frau sei stark in ihrem Alltag be-
lastet worden.

Der Verteidiger hat bereits im Ge-
richtssaal Berufung angemeldet.

Urteil DG240 082 vom 24. 10. 2024, noch
nicht rechtskräftig.


